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EinmaldieWeltalsKatzewahrnehmen
DasKleintheater transformiert die Performance «Being Animal» insDigitale.

Irina Lorez & Kevin Graber versetzen
dieBesucher in«IchbineineKatze» in
den Körper einer solchen und lassen
ihn die Welt durch die Sinne dieses
Vierpföterswahrnehmen.«Ichbineine

Katze» stellt eine Weiterentwicklung
und Transformation der Performance
«Being Animal» (2020–2021) in den
digitalen Raum dar. In dieser Neuge-
staltung werden Besuchende selbst in
eine Katze versetzt und erhalten die
einzigartige Möglichkeit, die Welt
durchdieSinneeines solchenTieres zu
erleben. Welche visuellen Eindrücke
erfassen Katzenaugen? Welche Emp-
findungendurchströmensie?Welchen
potenziellen Gefahren sind sie ausge-

setzt? Das Stück eröffnet eine ausser-
gewöhnliche Interaktionmitdenpelzi-
gen Vierbeinern auf Augenhöhe und
verspricht eine faszinierendeundmul-
tisensorischeErfahrung.DieVeranstal-
tung findet vor Ort im UG des Klein-
theaters in jeweils 30-minütigen Zeit-
slots statt und ist eine 1:1 Erfahrung.

EineZusammenarbeitmitder
Hochschule fürDesign&Kunst
Das Projekt ist eine Zusammenarbeit
mit Forschungsgruppen der Departe-
mente Informatik und Design und
Kunst der Hochschule Luzern Design
&Kunst (HSLU). (sh)

Hinweis
Premiere am Mittwoch, 10. Januar 2024,
17.00, Kleintheater Luzern; weitere
Spieldaten unter www.kleintheater.ch

Bühne

HerztrifftPragmatismus
Die Inszenierung der «DieHerzogin vonChicago» in Sursee verspricht,
differenziert zuwerden.

Diana Sonja Tobler

Es ist wieder soweit: DieOperette Sur-
see feiertPremiere.Nachzweijährigem
Unterbruchkammitdem letztjährigen
«Zigeunerbaron» schon wieder eine

gewisse Routine in die Landoperette.
Für Regisseur Giuseppe Spina ist die
diesjährige Produktion von «Die Her-
zoginvonChicago»der ersteEinsatz in
Sursee. Im Hinblick auf die Premiere
redete ermit dieser Zeitung.

Was sofort auffällt: Spina steht voll
und ganz hinter der Produktion, er hat
für dieProbephaseunddieAufführun-
geneinZimmer in Surseebezogenund
spricht so investiert wie begeisternd
davon. Die Qualität des Chors sei be-
eindruckend. Professionelle Stimm-
führer stabilisierten die Stimmen und
offerierten vor jeder Probe Einzellek-
tionen in Stimmbildung. Dass Laien-

haftigkeit den Charme einer Operette
ausmache, glaubt er zwar nicht, aber
manhättemit Laien eine grosseGrup-
pe anbegeisterungsfähigenMenschen
vor sich. Und etwas pragmatischer:
Eine Produktion dieser Grösse mit
komplett professioneller Besetzung
könneman sich nicht leisten.

DieFigurenwerden in ihren
Problemenmenschlich
DieOperette in Sursee ist regional gut
verankert. Rund 10000 Zuschauer
werden erwartet. Sogar aus dem Ent-
lebuch käme ein Bus mit Publikum,
weiss Spina. Für ihn sei eswichtig, den
Leuteneine für sie relevanteGeschich-
te anzubieten. Das Stück spielt in den
1920er-Jahren, eine reiche amerikani-
sche Dame kommt nach Europa. Das
habe nicht viel mit dem Leben der
meisten Zuschauer zu tun, es ent-
spricht unserem Zeitgeist nicht mehr.
Dasmüssemanauchnicht krampfhaft
anpassen.DenndieFigurenhabenmit
ihren eigenenProblemen zukämpfen.

Es gelte, sie trotz all demOperettenhu-
mor mit all ihren Gefühlen ernst zu
nehmen. Das sei es auch, was die
Handlung vorantreibe und was ein
Stückmenschlichundnachvollziehbar
mache. Dass man das nicht ausbuch-
stabieren müsse, dass man sich den
zeitgeschichtlichen Kontext (eine
Aussenansicht auf Europa) selbst zu-
sammenreimenkönne, traueer seinem
Publikum zu.

AusderZeit gefallen ist Spina trotz-
demnicht.Oft überlegeer sich, obeine
Figur zwingend männlich sein müsse
oderob ihreAussageauch inweiblicher
Form zum Tragen kommen könnte.
Das beeinflusse auch die Besetzung.
«Früher waren dann acht Männer als
Solisten engagiert und vielleicht zwei
Frauen.» Bei der Herzogin von Chica-
gohabemanohnehineine starkeweib-
liche Figur, das komme ihmentgegen.

Hinweis
6. Januar bis 17. März, weitere Infos auf
www.stadttheater-sursee.ch.

Klassik

Wie es sich wohl anfühlt, eine Katze zu
sein? Lässt sich das digital erfahren?

Bild: zvg

Laien und Profis stehen in «Die Herzogin von Chicago» Seite an Seite auf der Bühne. Bild: Roberto Conciatori/zvg

FischeundTänze
mitLuzernern
Luzern DerGesellschaft für Kammer-
musik unter der Leitung von Stefan
Pavlik und Brigitte Lang gelingt es im-

merwieder, internationaleGrössender
SzenenachLuzernzuholen. Jüngstwar
beispielsweise das Hagen-Quartett zu
Gast im Marianischen Saal. Das Drei-
königskonzert gibt nun lokalen Musi-
kern eine Bühne.

Der Titel «Walzer, Romanze und
Forelle» fasst das Programmweitest-
gehend zusammen. Es sind charman-
te und zauberhafteWerke vonBrahms,
Grieg, Sibelius und Schubert zu hören.
(dst)

Hinweis
Sonntag, 7. Januar, 17.00, Marianischer
Saal, Luzern.

Klassik

Staraufmarsch
inMuri
Muri Das neue Jahr läutet «Muri Kul-
tur» mit einem grossen Paukenschlag
ein.ZuGast sinddasKammerorchester

StuttgartunterderLeitungvonThomas
Zehetmair undderFlötensolistEmma-
nuel Pahud. Damit sind gleich zwei
weltbekannte Klassikstars zu Gast bei
«Musik imFestsaal».

Das Orchester folgt der Vision, die
Traditionzubewahrenundgleichzeitig
klanglicheundprogrammatischeMass-
stäbe für die Zukunft zu setzen. Dies
gelingt am Freitag einerseits mit Wer-
ken von Saint-Saëns und Mozart und
andererseitsmit der Sinfonietta (kom-
poniert 1934) vonAlbertRoussell. (dst)

Hinweis
Freitag, 5. Januar, 19.30, Kloster, Muri.

Klassik

Singer-Songwriter:
ZweiNächte, sechsActs
Luzern AnzweiAbendengibtdasKon-
zerthausSchüürdemSchweizerSinger-
Songwriter-NachwuchseinePlattform.
Freitag: «Lost Myself», die Debütsin-
gle vonMara Sophia aus Luzern, ist
eine persönliche Soul/R’n’B-Ballade,
wie auch «Cold July». Einen anderen

Einschlag hat «Skinny Dipping» zu-
sammenmitBluefate, dasSolo-Projekt
des Luzerner Singer-Songwriters und
Produzenten JanMeier. Gesungen hat
sie schon immer, später Stunden ge-
nommen. Sie spielt auch Klavier und
Gitarre. Seit 2020konzentriert sie sich
stärker auf das Schreiben von Songs.

Riana (Bild) aus dem
Appenzellerland
macht Pop im Appen-
zellerdialekt und Eng-
lisch. Das «SRF 3 Best
Talent»Dezemberbe-
kommteinigeMedien-

resonanz: Die Single «So Luut» ist im-
mernochdermeistgehörteSong.Zuletzt
erschienen ist ihreEP«Losloh». Stark.
AsendorfausWinterthurwurdewegen
seiner «verträumten und entspannten
Indie-Songs»zum«SRF3BestTalent»
Juni gekürt. Dazu kannman auch tan-
zen. Er singt in Englisch undDeutsch.

Samstag:ClaireMyFlair ist das Indie-
Folk Projekt der Zürcher Sängerin und
GitarristinChiaraFanuli. ImMärz ver-
öffentlichte sie die erste Single
«S.O.S.».Einecht schönerkleiner Song
– Charakter in der Stimme und schöne
Harmonien.
Paul Palud, «BandXOst»-Gewinner
2023, ist ein poetischer Geschichten-
erzählermitKlavier, aber auchUkulele
oder Akustikgitarre. Der Appenzeller
mit Berliner Wurzeln macht jazzigen,
meist deutschenChanson-Pop.

Paula Mia (Bild) er-
teilt Gesangsunter-
richt für Pop, Jazz und
Indie-Folk, spielt Gi-
tarre und Klavier – im
SommerhatdieBünd-
nerinanderZHdKden

Bachelor of Arts in Jazz, Gesang, ge-
macht, jetzt ist sie amMasterMusicPe-
dagogy in Jazz, Gesang. Mit der Single
«Enzatgei bi» haben sie und Tumasch
è Platz 49 der «Top Pop Rumantsch»
erreicht. (reg)

Hinweis
Freitag/Samstag, 5./6. Januar, jeweils
20.00, Schüür, Luzern.

Sounds

Der lange«Konzert-
winter»beginnt
Luzern Der «Stadtkeller», das tradi-
tionsreicheMusik-Restaurant amSter-
nenplatz inderLuzernerAltstadt, star-
tetmitMarcAmacherundBand (Don-
nerstag 4. Januar, 20.30) in den
«Konzertwinter». Als der mit dem
«Blues imBlut»wirdderBernerOber-
länder angekündigt. ImNovembererst
war der Blues-Rocker Headliner der
1. Music Session Ebikon. Der Sänger,
Gitarrist und Songwriter hat sich dem

authentischen Blues, Boogie-Woogie
und Rock’n’Roll verschrieben. Das
groovtund rockt ganz schön.«TheVoi-
ce of Germany»-Finale, auf Tour mit
Eric Clapton, Billy Gibbons und Gott-
hard; im Sommer 2022 erschien das
dritte Album«Grandhotel», ein neues
ist in Arbeit. Er wird sicher auch ein
paar neue Songs spielen.
Kirk’s Patrol (Freitag 5. Januar,

20.30)wiederum,«die letzteBandder
68er-Generation aus Luzern», spielt
nureineArt vonSongs:Rockmusikklas-
siker der 50er- bis 80er-Jahre. Mit da-
bei im Stadtkeller haben die fünf
«Jungs» allerdings ein neues Pro-
grammmit «musikalischenPerlen der
Woodstock-Generation».DerSaalwird
kochen beimHeimspiel.

RenéSimonpietri tauft
neustesAlbum
Mit derRenéSimonpietriGroup tritt
am Samstag, 6. Januar, 20.30 Uhr,
gleich nochmals eine lokale Formation

auf – und feiert
Plattentaufe
mit einem Mix
aus Latin Rock
und Latin Jazz.
«Suite del árbol
– Suite of the
tree», das sind
elf Eigenkom-
positionen in

Spanisch undEnglisch, aber auch Ins-
trumentalstücke, die Simonpietri in
seinem Studio in Kriens aufgenom-
men hat.

René Simonpietri (Bild), geboren
1956 inBuenosAires,Argentinien, lebt
seit 1982 inderSchweizundarbeitet als
Musiklehrer – Keyboard und Klavier –
undMusiker.Er, auchbekannt alsRené
Simon, lebtmit seinerFamilie inKriens.

Der Konzertwinter im Stadtkeller
dauert bis zum 30.März. (reg)

Hinweis
Weitere Infos: www.stadtkeller.ch.

Sounds
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